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Neuen Testaments 1e Kirche als Gnaden- sind. Der „westlicheRıtus“ 1er OrthodoxenKırche De-
mittlerin ansehen und ıhr die Vollmacht » verbind- deutet also keineswegseine eintfache Übernahme der
lichen Aristlichen Normenlehre tür die gesellschaftliche heutigen lateinischen Liturgie. Sein Programm die

$
. Ordnung absprechen oder, WI1e Ernst Kınder dem orthodoxe Einheit VO W est un ÖOst auf der Grundlage
zıtlerten Autfsatz, „die Verteidigung des Christen- der VOT der Kirchentrennung geltenden Glaubensformen

fTuUums un der Kırche als direktes Motıv poliıtischen Han- un -inhalte
delns“ ablehnen, W 4s 7weifellos auf eine unmenschliche Die Haltung der Russen ZUu Westenoder spirıtualıstische Christologie zurückzuführen 1ST

Eınen westlichen Rıtus der Orthodoxen Kırche x1btEın besonderes Kapıtel 1ST sodann der CISCHNC Gegensatz
der lutherischen Ethik den Ansätzen cQhristlich- heute, soviel uns bekannt IST, NUur der russischen Kirche
demokratischen Theokratie bei den Reformierten, die 2US Gerade S1C stand aber früher allem Westlichen MIt Zröß-O  g  £ te  3 Mißtrauen gegenüber Die fteindliche Haltung derdem Evangelıum auch ein christliches Gesetz herauslesen,
und ZWar sowohl für die Gestalt der Kırche WI1e auch für Russen ZUuU Westen bıldete sıch besonders dem
die Ordnungen der Welt als ZU Christusgehorsam Patriarchen Filaret (1619—1633) dem Vater des ersten

Zaren AaUus dem Hause KRomanow, AUS Damals began-verpiflichteten Welt
neCcnNn die Beziehungen ZU Westen werden aber
S1IC standen gerade relıg1öser Beziehung noch Jlange

Der westliche Rıtus der Orthodoxen ırche un dem Vorzeichen des Kampfes das katholische
Polen, dessen UÜbermacht sıch der werdende LUS-

Die Katholische Orthodoxe Kırche des estens sische Staat durchsetzen mußte Die Begriffe polnisch
Was suchtet 8 der Orthodoxie un Was tandet iıhr? katholisch un westlich rückten CNS aneinander Für

Filaret, der viele Jahre polnıscher Gefangenschaftiıne test gefügte, mächtige Organısation? Ihr hattet S1C hatte zubringen MUSSCIHL, galt alles Polnisch-Lateinische alsder Römischen Kirche! Christlich-soziale Aktivität? Sıe
gibt reichlich sowohl ı Protestantismus als auch ı dem orthodoxen Russentum feindlich Keıin Wunder, daß

iInNnan die Taufe VO:'  w} Angehörigen der Westkirche nıchtKatholizismus! ıne geschlıffene Metaphysık? Solche ı1STt mehr anerkennen wollte und für Übertritte ZUuUr Ortho-vielen ‚gEISTISEN Bewegungen CISCH, die unNnserer eıt
zahlreich verbreitet sind! Ihr suchtet un: fandet doxie Rıtus für die Neutaufe der Lateiner fest-

SEetTzZie Als der berühmte Patriarch Nıkon (1652—1667)der Orthodoxie das Göttliche Ungeschaffene Licht
‘Christi, das ZanNzeSs Leben heiligt. Be1i uns ISTt alles die Neutaufe der „Polen wieder abschafftte War nicht

Absicht, siıch dem Westen nähern Dahıinter standliıcht un hell die Zeiten der Bufße und der Festtage. Die
C1INEC tiefgreifende Umstellung der tührenden Schicht VOOrthodoxie hat euch dem Dunkel des Zweıtels un

der Häresien MmMIiIt dem Licht der gzöttlich offenbarten altrussischen Z griechischen Brauchtum Dıie yriechisch-
Wahrheit befreit . byzantınısche Kırche erkannte die Taufe der WestchristenNıcht abstrakten fernen Gott (vgl Ammann, Abriß der ostslawischen Kıi1r-habt ıhr der Orthodoxie gefunden, sondern den leben-

‚ digen nahen Menschenfreund, der Nnsere Herzen warmt chengeschichte, 27256 760 70 2:7/9))
Di1e Anerkennung der westlichen Taufe, die seitdemund MIt uns bıs 4118 Ende der Tage ı1St. der russischen Kirche ıcht mehr widerrufen wurde, be-Miıt diesen W orten verlieh der Leiter Parıser ortho- deutete reılich nıcht die Anerkennung des westlichen« doxen Gemeinde der Stimmung seiner Gläubigen Aus- Rıtus Hıer hielt in  w der Lınıe Filarets test! ine gC-druck, als Inan Februar 1952 das fünfzehnjährige

Jubiläum der Aufnahme der ersten Gemeinde des „WEeSt- Auflockerung brachte erst das 1 Jahrhundert
1840 kam der Engländer Wiilliam Palmer nach Rußlandlichen Rıtus die Orthodoxe Kirche beging Dieser Vor- Im Sınne SC1INCI Dreikirchentheorie 5 gleich-San und die Tatsache, daß bıs heute französische ortho-

OXe Gruppen des lateinischen Rıtus bestehen, verdienen berechtigten Nebeneinanderbestehens der römischen, eNS-
Autmerksamkeit. lischen und russischen Kirche, suchte Zulassung ZuUur

Kommunıion der russiıschen Kıiırche nach Diese Inter-Die Fxistenz dieser „Katholischen Orthodoxen Kirche des
Westens“ 1STt bemerkenswerter, als die Orthodoxe kommunion kam cht zustande, wel die russische Kirche

die Annahme iıhres Rituals und die Anerkennung ıhrerKirche bekanntlich dem „Ostlichen Rıtus der Katho-
lıschen Kirche mMiIt größtem Mißtrauen gegenübersteht, anones ZUuUr Bedingung machte Der russische Laijentheo-

loge Chomjakow lehnte die „Dreikirchentheorieıhnn als unfaires Kampfmittel Roms bei den ebenfalls ab: iımmerhin kam ıhm anläßlich des FallesUnionsbestrebungen betrachtet, aber keine Bedenken Palmer der Gedanke westlichen orthodoxen Kirche,als Kirche des ÖOstens dem anderen Rıtus bei ıhren westlichen Rıtus auf der dogmatischen Grund-Missionsversuchen Westen legalen Platz e1N- Jlage der Ostkirche (vgl Ämmann, 492, 501) Der-I dIies LU S1C reilıch ebenso W1e6 die Römische
Kıirche, AUS dem Anspruch heraus, die universale Kirche artıge Ideen jedoch verfrüht.
Z SCIMN, der die Gläubigen der ehedem von der Ärist- Beziehungen ZU Altkatholizismuslıchen Einheit abgefallenen Länder gleichberechtig-

Eınen Auftrieb für die Beziehungen den W est-ten Platz einnehmen Während 1aber Rom ZUr Bedingung
dafür NUur die Anerkennung des päpstlichen Primats lıchen Christen gaben die Kongresse un: Konferenzen
macht un die zahlreichen Rıten des ÖOstens ohne der Altkatholiken etzten Drittel des Jahrhunderts,

“ A
( denen schon SEeIL 1872 russische GäÄäste teilnahmen Seitals gyleichberechtigte Rıten der Mutterkirche übernimmt,

akzeptiert die Orthodoxe Kirche den westlichen Rıtus NUr 1892 studierte e1iNe besondere Kommuissıon VO  ; Theologen
als „orthodox sofern Cr frei 1ST VO  3 Elementen, die MItTtC dem Altkatholizismus zusammenhängenden Fra-
die VO  3 der theologischen Entwicklung des Abendlandes gCn In manchen Punkten ernten die Russen, das bisher
nach der Kirchentrennung iıhn hineingetragen worden Trennende Hınblick autf die urchschimmernde ZC-
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Aasıs anders einzuschätzen. Und wenn daraus polit(und spätere Patriarch) Serg1ius bewegen ließ
auch NUu  z Zanz vereinzelt praktische Konsequenzen ZC- Serg1us sah die yroße Stunde yekommen, da sich der

wurden denZWanzıger Jahren unseres Jahr- abtrünnige Westen wieder der Orthodoxie zuwendet,
hunderts wurden auf Grund lokal bedingter Verhält- un Wr entschlossen, S1€E NUEZEN: Seiner Pflicht Vor

kleine Gruppen der dem Altkatholizismus AangZC- der gesamten Orthodoxen Kırche un SCINETr geistlichen
schlossenen polnisch-nationalen Kirche Belassung Vollmacht bewußt, handelte Aaus Sıtuation heraus,
des westlichen Rıtus die orthodoxe Kırche Polens aut- die ıhm VOL dem Zugriff der Bolschewisten gerade noch

wıdmet die heutige russische Kirche dem die Rettung CIN1ISCI ırchlicher Verwaltungsspitzen SC-
Altkatholizismus doch weıterhıin ıhre Aufmerksamkeit 6, die übrige Kirche aber fast völliger Zerstörung
Im September vorıgecn Jahres richtete der Moskauer überließ ber die Vorgänge Frankreich 1eß sich
Metropolıit Nıkolai als Leıiter des Außenamts des Mos- Von Emigranten, die ZUr Moskauer Patriarchatskirche
kauer Patrıarchats Namen des Patriarchen ein Be- gehörten, ZENAUECESTENS unterrichten.
grüßungstelegramm den Internationalen Altkatho- Am Juni 1936 erliefß Sergius ein Dekret MIL den Richt-
liken-Kongref. Nıkolai veröffentlichte außerdem EeE1NEIN lınıen für die Aufnahme der westlichen Christen. Die
Sut OrJıentierten Autfsatz über die „Altkatholische Be- Beibehaltung des westlichen Rıtus wurde ZESTALLEL. Der
wegung Gemeinschaftt wurde aber die Ausmerzung CIN1SCI 95

Die Entwicklung Frankreich un die Rolle der der Orthodoxie unzulässiger Ausdrücke un: Gedanken“
yrussıschen Kırche ZUTr Auflage gemacht Unter den Von der orthodoxen

Theologie geforderten Modifikationen verw1es Serg1us
Greitbare Gestalt die bisher NUuUr vereinzelt besonders auf die Epiklese nach den FKınsetzungsworten
aufgetauchten Ideen orthodoxen Kirche des West- Eucharistischen Kanon Charakteristisch 1ISTt die Rege-
lıchen Rıtus Frankreich Den Anknüpfungspunkt bot lung der Heiligenverehrung Die Gruppe der westlichen
der Gallikanismus Fälle W1C die Aufnahme VO Wladı- Christen sollte alle Ööstlichen Heıligen anerkennen, VO
INIL Guettee des ersten französischen orthodoxen T1e- den westlichen alle VOT der Kirchentrennung kanonisier-
S  9 die russische Kırche (1861) hatten zunächst keine ten Zu solchen Zugeständnissen den Westen konnte

Folgen Zur Gemeindebildung kam erst durch siıch die russische Emigrantenkirche bis heute iıcht ent-
die Tätigkeit VO  en Mgr Irenee Wınnaert Dieser wurde ließen Ihre Bischöfe sind sıch über die rage der Ver-
nach Absolvierung des Theologiestudiums der katho- ehrung westlicher Heıliger icht CIN19, un: kürzlich WUr-
ıschen Unı1iversität Lille und nach sCe1INCr Ordination den NUur CIN1S5C WCNISC Heilige, die VOTr der Kirchentren-
(1905) dortselbst MI der Vertretung des Lehrstuhls für Nungs Westen kanonisiert wurden, der Verehrung der
Philosophie beauftragt Im Jahre 1918 Lrat er Aaus der Gläubigen empfohlen (vgl Herder-Korrespondenz Q  Ö Jhg
Römischen Kirche AUS Zunächst suchte ET Kontakt MC 167)
Altkatholiken, Anglikanern und verschiedenen protestan- Das liturgische Problem
tischen Gruppen Die Bischofsweihe erhielt SO von der

Archimandrit VWınnaert, der schon März 1937 starbEglise Catholique Liberale (mıit altkatholischer Sukzes-
S10N) Zum Ziele sefizte er sich Ce1iNeEe Reformierung der hatte zwanzigjährıgem Studium lıturgische Arbeiten
katholischen Kirche nach den Prinzıplen „echter Tradıi- betrieben, deren Ergebnis mehrere Projekte der Mef(fß-
L10N In den Grundsätzen der VO ıhm gegründeten lıturgie ı10 Der Jahre 1937 VO Metropoliten
„Katholisch Evangelischen Kirche hieß N So bekla- Eleutherios gebilligte Med(ifßtext WAar, abgesehen VOon SECIMNS-

es auch IST, daß die Prinzıpien der Römischen fügigen Änderungen, Winnaerts Werk Metropolit Serg1us
Kirche s1e ZUER eıit VO  — den Bestrebungen auf C1iNe wahr- betrachtete diese Liturgie jedöch lediglich als ein Provıi-

SOT1UMmM Wenn sıch irgendeine Gruppe wendenhafte Katholizität hın fernhalten, steht die Katholisch-
Evangelische Kirche doch Ehrfurcht VOT dem geist1igen und eine vollkommenere Redaktion des westlichen Got-

tesdienstes vorlegen würde, würde uns nıchts daran hın-Reichtum, der VO  e} der Großen Lateinischen Kırche her-
vorgebracht worden 1ST Sie hofft, daf dieser eich- dern, S1C akzeptieren > schrieb den Ausland
u  3 der Freiheit der Kınder Gottes und der Achtung ebenden russischen Theologen un Religionsphilosophen
VOTLr dem Geist des Evangeliums das Erbteil der ganzen Wladimir Losskij Nur dürfte SOZUSASCN d  1ese en

Kırche wırd. Redaktion kein CISCNES Fabrikat SC1N, sondern müuüßte 1
Bald trat Wınnaert ı nähere Beziehungen ZUur russischen klar C1NE echt kirchliche Tradition halten, die galli-
Patriarchatskirche, die ıh Dezember 1936 als kaniısche oder, ZU Beispiel für Nichtfranzosen,
Priester aufnahm en1g spater, Februar 1937 irgendeıine andere, die (korrigierte) römische ıcht AaUuS-

wurde Gemeinde VO Metropoliten FEleutherios VO geschlossen.
Metropolit Serg1us regtec also das Studium un: die < _ F\ALiıtauen, dem Exarchen des Statthalters des Moskauer

Patriıarchenthrons für Westeuropa;, aufgenommen Wın- Wiederbelebung der alten westliıchen lıturgischen radi-
schrieb bei diesem Anlaß „Es handelt siıch N:  cht L10N Reichtum und Reinheit“ der lateinischen radi-

darum, eine russische Kirche mehr Frankreich SrTun- L10ON sollten der Orthodoxie Frankreich Rıtus
den, ıcht einmal eine Ööstlıche Kirche französischer geben Mıt dieser Aufgabe wurde die ZUE Moskauer
Sprache Es geht vielmehr darum, MIiIt Hiılfe der russischen Patriarchatskirche gehörende Missionsbruderschaft
Kirche die Orthodoxe Kırche des estens verwirk- Photius beauftragt Ihr Vorsitzender, der Priester
lıchen, die ihren westlichen Rıtus, ıhre CISCNC Liturgie, Kovalevski]), gründete 944/45 Parıs das theo-
ihre besonderen Traditionen ihr C1IBCNES Leben un iıhre logische Instıitut St Dionysius, auf dessen Lehrstuhl für
Verwaltung hat, oder SCHNAUCT, bewahrt un die Patristik un: Liturgik der Archimandrit Alexıis VvVan der
Tages vollständige Autonomie erlangen muß Das Mensbrugghe, der schon früh als Benediktiner ZUr Ortho-

doxie übergetreten Wafr, berufen wurde Van der Mens-auch die Gedanken, VO  3 denen sıch der Moskauer Metro-
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als inheibru gilt einer der bebes Kennerder t_betrachtet. deutsche orthodoxe Li W1S-

O 4  P Er sollteeinen Vorschlag ı Liturgie für senschaftlerundPriesterDr Paulus Zacharias schreibt iO die Orthodoxe Kirche des westlichen Ritus ‚ausarbeiten. diesem Sinne: „Die heutige orthodoxe Kirche glaubt CIn
Das Ergebnis seiner Arbeiten legte GT dem Buch ATa yrößeres echt als andere Kirchen haben, den ıtur-

5LLiturgieorthodoxe de YIt (sıc!) occidental, Essa1 de restau- oischen Reichtum der ersten christlichen Jahrhunderte als
ratıon“ (Parıs VOrT,: Diese Liturgie, die bereits Z WEl CISCHECN Reichtum beanspruchen, weıl ıhre Theologie

C Jahre vorher ı der Gemeinde St. renäus des Priesters sıch iıcht VO Inhalt dieser alten Liturgien entternt hat.“
Kovalevskij Gebrauch e worden WAarT, (Wesenszüge orthodoxer Liturgie, ı „Universitas“ Jhg.,

Oöste die noch auf Wınnaert ZUrurückgehende ab (Unter 870.)
L  AB Liturgie verstehen WITr folgenden nach östlich-ortho- Es ergaben sıch also für den Autor des Liturgie-Projektsdoxem Sprachgebrauch allein die eucharistische Feıer, Z W e1 Grundprinzipien: Rückkehr ZzUuU altrömischen

U iıcht nach westlichem Gebrauch, der die ursprüngliche Rıtus durch Wiedereinführung der Miıttelalter Ver-

Bedeutung dieses griechischen Wortes bewahrt hat, die drängten Elemente und Zusammenhang damit Be-
Gesamtheit der Kulthandlungen.als solche.) SCIL1ZUNgG „‚mıttelalterlichen Entstellungen sowohl

In Aus den einleitenden Bemerkungen Van der Mensbrugghes Ordo, der Struktur der Meßliturgie, als auch
entnehmen WI1r zunächst. die leitenden Gesichtspunkte der Euchologie, der Struktur der Gebete be-
seines Projekts. sonders derjenigen des Ofertoriums un des Kanons.

“

Der Autor des Liturgie-Projekts 11 den Geıist der 101111- Entlehnung solcher gallikanischer Elemente, die
schen Liturgie VOTr der großen Kirchentrennung wieder- CISNEL sınd VWesentliches unterstreichen, und die VvVon
erstehen lassen. „Sıe (die ıturgıe 1STt für JENC Menschen ökumenischer, ıcht für die Kirche von Rom gyültiger

Tradition sinddes Westens geschrieben, die S1: steigender
Zahl darüber klar werden, daß der W esten auf den VeLr- Van der Mensbrugghe für sSCINCN Vorschlag noch

schiedenen Gebieten des iırchlichen Lebens ı Mittelalter Vorteil Sökumenischen Charakters An-
' Abweichungen ertahren hat, die iıcht y]lücklich (heureuses) spruch. Ganz richtig 15 er darauf in, daß die nach

waren.“ Zum Ausgangspunkt SC1 der j der römischen dem Westen verschlagenen orthodoxen Priester des
Lıiturgie enthaltene tausendjährige orthodoxe Grundstock byzantinischen Rıtus bei keinem der 1er angetroffenen(capıtal), die alte römische Tradition nehmen. Rıten zelebrieren können. Noch Vorabend der großenWenn auch „dıe Orthodoxie das echt un: die Pflicht Kirchentrennung, bis 115 Jahrhundert, ließen die 1tUr-

habe, VO heutigen Menschen des Westens e1ne Reıin1- S1ich des ÖOstens und des Westens, verschieden 1€
gung Rıtus verlangen“ se1 6Sdoch „UNMOS- schon ıhren sekundären Aspekten 9 Konzele-
lıch un: überdies unnoOt1g, von den Massen verlangen, bration und Interkommunion MmM1It den VO  3 weiıther An-daß SIEC sıch orjentalisieren“. Das hiermit geforderte 1Y1nN- gereisten Der SEMEINSAME Rahmen WAar noch da Das
Z1D, daß siıch die Liturgie nach dem Patriarchat om Projekt 111 dazu beitragen, diesen Zustand wieder-

richten hat, unterliegt jedoch Einschränkun- herzustellen. Sein Autor denkt dabe; auch die Mög-
SCNH., Im Osten bildeten sich schon VOTLr Entstehung der lichkeit, en 1 den westlichen Ländern sıch 1INn mehr
Patriarchate verschiedene Liturgien aus, nd ı Westen VO:  } der heimatlichen Tradition entfernenden und oft
besaßen die Diözesen Afrika, (Nord-)Italien, Gallien, kirchlichen Organisatıon entbehrenden orthodoxenEmigra-
Spanıen, Britanniıen liturgische Zutaten (usages lıturgi- L10N für iıhre religiösen Bedürfnisseannehmbaren Rıtus
QueS secondaires), die ıcht vOon Rom;,; sondern ZU eil geben. Dieser Optimısmus, scheint uns, ware jedoch
unmittelbar AaUuUSs dem Osten tTammten. Ja, sa vVz2  s der NUur gerechtfertigt, wenn der westliche Rıtus der Ortho-
Mensbrugghe, es habe ZWar anfangs „Fre1INen LOM1- doxen Kirche bereits mehr als CIHNe kleine Gruppenbildungschen Rıtus gegeben; aber lebendige Geschichte habe erfaßt hätte, W as noch nıcht der Fall 1ST. Van der Mens-
darin bestanden, allmählich die Byzantınısmen AKY brugghe 311 jedoch der Forderung des Metropolitenmilieren, denen INan Gallien und Spanıen längst Serg1us entsprechen, daß russische Gläubige Ausland
Bürgerrecht gegeben atte Für die bereitwillige Auf- niemals gCn der Verschiedenheiten ı Rıtus daran DBC-nahme östlicher Elemente der westlichen Liturgie hındert werden könnten, sıch mM1t iıhren relig1ösen An-
werden Z wel Gründe angegeben: FEinmal hatten die liegen den westlichen orthodoxen Klerus wenden.
Jerusalem und Byzanz praktizierten Rıten mehr Serg1us wußte andererseits sehr wohl, daß ein großer eıl
Öökumenischen Unterton, während der „FCe1NE römische der Westchristen, die sıch der Orthodoxie zuwenden,Rıtus stark Okales Gepräge aufwies So habe Zu gerade die östliche OoOrm des Gottesdienstes wünscht;und
Beispiel der apst Symmachus den Kanon die Namen empfahl daher, den westlichen Rıtus keinesfalls den
der Heıligen aufgenommen, die Patrone der Von ıhm neu Aufgenommenen aufzudrängen.. In diesem Sınne
restaurı:erten Kirchen un Kapellen Rom (nam- schriehb Wladimir Losskij: e  Ar  ur uns Ostliche 1ISTt der
lich der Bıtte Gemeinschaft MIt den Heıligen westliche Rıtus e1iNe interessante Neuheıt, ur die W eest-
„Nobis qQUOQUC8 Andererseits hielt sıch der „reine“ lichen dagegen eiINe alltägliche Erscheinung Wenn
römische Gottesdienst strikt die biblischen Texte INa  e} sıch heute 1 Parıs nach den Erfolgsaussichten des
abgesehen VO  — CIN1SCN Ambrosianischen Hymnen westlichen Rıtus erkundigt, häufig diese An-
während Gallien un Spanıen die Erzeugnisse geistlicher sıcht entgegen. Russen WIe Franzosen W 1ssen die

Dichtung nach byzantinischer Art bevorzugten. Anziehungskraft gerade des östliıch-orthodoxen Gottes-
3

Damit rechtfertigt der orthodoxe Theologe des WwWest- dienstes.
lichen Rıtus die Hereinnahme östlicher Elemente. Im be- Bevor WIr (ın der nächsten Hefte der Herder-

tonten Wiıderspruch Rom werden vVO  3 orthodoxerSeite Korrespondenz) die VO  3 Archimandrit Alexis van der
die Sstlichen un die alten westlichen Liturgien (so ELW Mensbrugghe vorgelegte un VO  3 den französischen

die yallıkanısche der die mozarabische) als ökumenische Orthodoxen 4i Gebrauch NOMMCNE Liturgie aut die
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Meßritus hinanalysieren, soll noch Ürz auf die Frage Kovalevskij JJe nach den Erfordernissen SCINCL westlichen -
EeIN:  C werden, welche Aussichten der westliche Autokephaliebestrebungen i recht freier Weise abgeän- gE \‘-„c
Ritus ı Frankreich A} dert haben Schließlich wurde er direkter Zersetzungs-

Aussichten des nestlichen Rıtus arbe  1t I1 Interesse seiner geplanten unabhängigen fran-
zösisch-orthodoxen Kırche beschuldigt. Se1in Fall wurde am

W as die rein liturgische rage betrifft, mMuUu 65 als bedenk- März 1953 VO Heıiligen Synod der russischen Kirche Maln  DMoskau verhandelt. Sehr vorsichtig wandte ma  =]lıch erscheinen, wenn na  $ siıch VO  $ AUS der Feder
des Wissenschaftlers stammenden Kompilatıon Sökume- ıh ıcht die vorgesehenen Kirchenstraten a sondern

Ax
nısche oder missionarıische Wirkungen verspricht. Metro- hielt MIt Rücksicht auf die Wichtigkeit der mMI1t dem

westliıchen Rıtus zusammenhängenden Fragen für atsam, Yad&}polit Serg1us ermächtigtedaher die St.-Irenäus-Gemeinde
Parıs, die Liturgie VOTLT ıhrer offiziellen Sanktionierung ıhn bis ZUr Ablegung Reueerklärung lediglich Aaus \Aden Listen des russischen Klerus streichen. 40praktizieren. Sıe sollte ıcht NUr Ergebnis 1S5SCHN- 5 ®schaftlicher Arbeit se1nNn. Lassen siıch aber relig1öse Formen, Der größte Verlust War aber das allmähliche Eingehen

deren Gesamtbild Jahrhunderten Zur Einheit reift, des Institus St Dionysius, dessen Vorlesungen 1 ersten

zweijähriger Ausprobierung legalisieren? Und 1STt Jahre SC11NCS5 Bestehens VOoO  } iber 3() Studenten besucht
Va  3 der Mensbrugghes optimistische Einschätzung se1nNe5s5 worden Ten. Der Mangel Protessoren und Studen-
sauber gearbeiteten un VOoO  $ seinem Standpunkt AZUuUS ten hat die Ausbildung Zzu orthodoxen Priester des W Eest-
höchst bedeutsamen Projekts als wirklich lebendigen lichen Rıtus heute praktisch Zu Erliegen gebracht.
Liturgie ı der Tat gerechtfertigt? Diese rage mMu noch Eın Grund für den Niedergang des Moskauer Exarchats
lange eıit offen bleiben. Westeuropa, das unmittelbar nach dem Weltkrieg,

besonders anläßlıch der Parıser Besuche des russischenBedenklicher sind noch die Vorgänge, die den etzten
Jahren die Organısation der russischen Patriarchatskirche Metropoliten Nikolaıi, erheblichen Aufschwung SC

Frankreich und die ihr angeschlossenen französischen nNOMMeEN hatte, lıegt zweıtellos darıin, daß die russische
Hierarchie ı der Folgezeit keinen unmittelbaren EinflußGemeinden erheblich geschwächt un damıit der Sache

des westlichen Rıtus schweren Schlag haben mehr auf die Dinge nehmen konnte. Infolge der VWeige-
Das Mifßtrauen gegenüber der VO: Moskau AUS geleiteten rung der tranzösıschen Behörden, dem VO  - Moskau be-
Kirche und andererseits der Wunsch je] neller Exarchen Westeuropa die Eıinreise

selbständigen westlichen orthodoxen Kirche gestatten, yab lange eıit Parıs keinen Bischot und
das Fxarchat mußte VO dem Ost-Berlin residierendengelangen, als CS die Moskauer Kirchenleitung für gzut be-

fand, lıe{fß viele eifrige Mitarbeiter andere Kirchengemein- Erzbischof Borıs verwaltet werden. YSt kürzlich wurde
schatten aufsuchen. Der Schöpfer der westlichen Liturgie, der bisherige Vorsitzende des Exarchatsrats Archimandrit

AFı

Archimandrit van der Mensbrugghe gehört heute iıcht Nikolai (Jeremin) Z Bischof geweiht, daß die Mos-
mehr ZUur Moskauer Patriarchatskirche, sondern scheint kauer Jurisdiktion ı Aarıs wieder Hierarchen hat
sıch rumänische orthodoxe Kreıise Westen ANZU- Miıt dieser ehrwürdigen un auch be] den Emigranten der
lehnen. Über den vVon ıhm nNnfierstutzt Versuch eine anderen Jurisdiktion geschätzten Persönlichkeit der
CISENEC westliche orthodoxe Kirche der Jurisdiktion Spiıtze scheint das Moskauer Exarchat wieder besseren _
des rumänischen Metropoliten Bessarıon begründen, Zeıten entgegenzugehen. damit auch tür den west-

lıchen Rıtus a Chancen entstehen, bleibt allerdings _haben WIr seinerzeit berichtet (vgl Herder-Korrespondenz
Jhg., 250) Kovalevskij, der eifrigste Befürworter fraglıch.

des westlichen Rıtus un der erstie nach diesem Rıtus gC- Abgesehen VO  ; 2Um 105 Gewicht fallenden Splitter-
TupDPt .  verfügen die französischen Orthodoxen i NUurweihte ssısche Priester, ehemaliger Vorsitzender der

Bruderschaft des Photius un Rektor des nstıituts noch ber die Himmelfahrt-Gemeinde, deren Vorsteher
St. Dionysius, 1STt MIt seiner Gemeinde St. Irenäus ULE Archimandrit Dionysıius Chambauld während 15 Jahren

...Jurisdiktion des Konstantinopel angeschlossenen west- der engste Mitarbeiter Wınnaerts WT, Diese Gemeinde
europäischen russischen (Auslands-)Exarchats übergetre- bildete schon SeiIt 1937 den Kern der orthodoxen Yran-
ten. Auch Cn hielt den Zeitpunkt für gekommen, eine des westlichen Rıtus. Eınige ehemalige Benediktiner
autokephale westliche orthodoxe Kirche Frankreich haben sich der Gemeinde angeschlossenen IMON-

entstehen lassen. Die Moskauer iırche machte ıhm die chischen Gemeinschaft „St. Dionysıus St Seraphım
eigenmächtige Organısatıon VO  3 Gemeinden verschie- zusammengeschlossen (mit der Benediktiner-Regel)
denen Städten Frankreichs hne anonische Unterstellung ber die Zahl der den westlichen Rıtus praktizierenden

die Verwaltung des Exarchats des Moskauer Patrı- orthodoxen Gläubigen Sın schwerlich Angaben
archen ZU. Vorwurf Ofensichtlich War ökume- erlangen. Kovalevski) bezifferte die Mitglieder VO  }

nıscher VWeitherzigkeit weIit angen, iındem 77 Nıcht- St renäus aut mehrereHundert, während ordentlich
orthodoxe ZU Abendmahl zuließ In seinem Bestreben, eingeschriebene Mitglieder anscheinend NUr CIN15C Dutzend

gab Dıie französische Gemeinde ZUfF Himmelfahrt „aähltmöglichst schnell die westliche orthodoxe Kırche VeTl-

wirklichen, ahm Cr den Mitteln unsauberen annähernd 700 feste Mitglieder und1 jäahrlich etwa2a
Z NEeuUEC auf Weıt stärker 1ST 1e  1 Zahlen schwerProselytismus Zuflucht, der VO  e} der Orthodoxen Kirche
assende Ausstrahlung auf Gelegenheitsbesucher der Ver-iıcht zugelassen werden konnte: Eigenmächtige Verhe1-

ratung katholischen Priesters un: die Befürwortung anstaltungen un Gottesdienste. Hierdurch werden jJahr-
seiner orthodoxen Weihe, Mitrhiltfe ZuUur unkanonischen liıch mehr oder wen1iger eLtwa2 500 erfaßt.
Weiıhe VO Priesterkandidaten, Vollzug kirchlicher Ehen 1lles allem besteht keine baldıge Aussicht auf die Ver-
ohne Beachtung des irchlichen Reglements, Zulassung wirklichung der großen Hoffnungen, die MNan bei der A

Aufnahme der westlichen Gläubigen 1ı die OrthodoxeVO  — Gläubigen ZU Abendmahl ohne vorherige Beıichte.
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( K 946nKirche lau‘sg"espi'od1énv A ırieb._ Ober- 'Iflt‘81'pi'étäti°q d "S'‚irll_nes der Em 5vurde schon
priester Kovalevski)j überschwenglich, das Dekret ‚des vom Metropoliten Sergius ausgesprochen und kehrt häufigMetropoliten Sergius über die Aufnahme der westlichen in Außerungen russischer Kirchenführer wieder. ber

r} Christen Belassung iıhrer Gebräuche und Traditi0- die russische Kiırche verbindet damıt weniger das Pro-
nen habe der Orthodoxie 1M Westen „ungeahnte Möglich- Mm des westlichen ' Ritus wıe se1n eifriger ropa-- keiten“ eröffnet und der russischen Emigration iıhren gyandıst Kovalevskij, sondern rechnet vielmehr damait,

Ala ‘ wahren Sınn zewlesen, „Nıcht einen politischen, sondern dem Durst des estens nach sakramentalen Formen
einen religiösen Sınn: der Welt die Orthodoxie bringen mystischer Religiosität miıt iıhrem östliıchen Gottesdienst

entgegenzukommen.und sSie 1mM Öökumenischen Geiste verkünden“. Diese

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie oSse Marıa. Priesterliche Ausbildung heute. In Wort

BREEN, Sidney Spiritual Dıiırection. . In: The ıte of the und Wahrheit Jhg eft (Februar 1954) —
Der Regens des aiınzer Priesterseminars z1bt 1ın diesem Beitrag nach einer. Spirit Jhg Nr 91 Januar 324— 2978 grundsätzlichen Besinnung aut die heutige relıgıöse Zeitlage Rıchtlinien tür

Verbindung mit Rezension der beiden wichtigen Bücher von Fr. Cihese] die charakterliche und wissenschafrtliche Ausbildung der Priester. Aut
he spiritual director“ und „Direction irituelle et Psychologie“ priesterliche Heiligkeit, die Zeugnis gibt und andere ZU Zeugnisgeben

untersucht Breen die Notwendigkeit und Möglich eıten geistlicher Führung befähigt, muß die Priesterausbildung heute 1M charakterlich-asketischen wıe
im wissenschafrtlichen Bereich ausgerichtet se1in. Ihre Eckpfeiler seıjen diemit der Absicht, daß sıch die Priester mehr datür interessieren sollen.
Erziehung ZUT Eigenständigkeit und Eigenverantwortung.BULLOUGH, Sebastıan, The spirıtual sense 4of Scriptaure. CHMEMANN, Alexander. La Theocratie byzantıne et P’PEgliseIn: The ıfe of the Spirıit Bd Nr. (Februar/März orthodoxe. In Dieu Vıvant Nr 75 (4 Irımester 332343— 2353 bıs

Anhand der päpstliıchen Dokumente werden die renzen 7wischen dem
„geistlichen“ un! „akkommodierten“ Sınn der Heiligen Schrift tür die Praxıs Das V.erhältnis 7wıischen Kırche und Staat 1n der rthodoxen Welr 1St
aufgewiesen. Eıine wichtige Aufgabe, da die Hınneigun VO Wortsinn ZU schwer belastet durch seine Herkun Aaus dem Eintritt des Christentums

_geistlichen Sınn wa  ‚281  chst. Übrigens 1St das He dem Thema „Die ın die theokratische Staatsauffassung der Antike, als i Stelle des
Heıdentums Konstantın Staatsreligion wurde. Denn die Staats-Schriften und der Heılıge Geist“ gew1idmet. auffassung ndert sıch damıt ıcht. Der Staat assimilierte sıch die Kirche,
allerdings Nur In ihrer admıinıstratıven Gestalt. Ihr Wesen blieb „NıchtFRI;EDRICH, Gerhard. Die Bedeutung der Bıbel ın der Ka- VO:  > dieser Welt“, wıe gerade die gleiche Zeıt das gewaltige Wachsentholischen Kırche Deutschlands. In Monatsschrift für Pastoral- des Mönchstums beweist. Zum Konflikt zwischen Kır und christlichem
Staat mußte es 1n den großen Glaubenskrisen VOo 4, bıs Jhdt. kommen,_ theologie Jhg. eft Januar 225— 44 als die Kaıser glaubten, er die Rechtgläubigkeit efinden können. MıtEin und gründlicher (prot.) Bericht ber die katholische Bibelexegese dem Sieg der Kırche 1mM Bilderstreit wurde endlich die Staatsauffassung

seit ıhrer Hiınwendung ZU Urtext IMı einer Würdigung der einschlägigen WweIit wirklich christianisiert, daß Nun erSsSt recht Staat und Kiırche VeI-
wissenschaftlichen VWerke, auch der kath Bibelausgaben, und einer ab- schmolzen, da der Staat sich als Verteidiger der Kiırche und der Orthodoxie

schließenden Gegenüberstellung der evangelıschen und der katholischen betrachtete., Dies erschien sechr als Idealzustand, daß man fortan keine
Stellung Zur Bibel, die gegenüber der protestantischen Exegese kritisch 1St Verbesserung mehr tür möglıch hielt bis Z Ende der Zeıt. Dabe:i wurde

und zuch die Enzyklika Divino afflante Spiritu V O' 1942 heranzieht. bald durch den Zerfall des Reichs PUIC „Theorie“, während sıch 1in Wahr-
eit Nationalkirchen mit natıonalem Sendungsbewußtsein bildeten und dasFRUSCIONE, SS 5 J] Ortodossia bizzarrıe sulP’Inferno. In Problem Kirche und Staat ın der Orthodoxie Zu Problem Kirche und
Natıon wurde.La Civiltä Cattolica Jhg. 105 BdO  DAn  AT  E  A  an  N  a  XE  R HNN  AT  w  MT  S a  “  N  NS  %ä E  %  HS  B  E  N}  l  7  X  E  M  A  A  *+  ar ‘*‚:  E  N  AF  %  A  ;  7{{  4  /  {  \‚‘.  E A  '  x  Y  R  %.  :’  &  #  x  $  1  IX  ch.  R 1946  ch  A  A arr ochen ba ND  A  r d Sk e  e  _ priester E. Kovalevskij überschwenglich, das Dekret des  vom Metropoliten Sergius ausgesprochen und kehrt häufig  __ Metropoliten Sergius über die Aufnahme der westlichen  in Außerungen russischer Kirchenführer wieder. Aber  R  7  Christen unter Belassung ihrer Gebräuche und Traditio-  die russische Kirche verbindet damit weniger das Pro-  _nen habe der Orthodoxie im Westen „ungeahnte Möglich-  gramm des westlichen‘ Ritus wie sein eifriger Propa-  _ keiten“ eröffnet und der russischen Emigration ihren  gandist Kovalevskij, sondern‘ rechnet vielmehr damit,  j}  ‘ wahren Sinn gewiesen, „nicht einen politischen, sondern  dem Durst des Westens nach neuen sakramentalen Formen  einen religiösen Sinn: der Welt die Orthodoxie zu bringen  mystischer Religiosität mit ihrem östlichen Gottesdienst  entgegenzukommen.  i}nd sie im Ökumenischen Geiste zu verkünden“. Diese  {  Aktuelle Zeitschriftenschau  R  Theologie  REUSS, Josef Maria. Priesterliche Ausbildung heute. In: Wort  BREEN‚ Sidney F: Spiritual Direction. In: The Life of the  und Wahrheit Jhg. 9 Heft 2 (Februar 1954) S.-85—105.  Der Regens des Mainzer Priesterseminars gibt in diesem Beitrag nach einer  _ Spirit Jhg. 8 Nr. 91 (Januar 1954) S. 324—328.  grundsätzlichen Besinnung auf die heutige religiöse Zeitlage Richtlinien für  _ Verbindung mit Rezension der beiden wichtigen Bücher von Fr. Gabriel  die charakterliche und wissenschaftliche Ausbildung der Priester. Auf  ‚OCD „The spiritual director“ und „Direction s  irituelle et Psychologie“  priesterliche Heiligkeit, die Zeugnis gibt und andere zum Zeugnisgeben  » untersucht Breen die Notwendigkeit und Möglich  f  eiten geistlicher Führung  befähigt, muß die Priesterausbildung heute im charakterlich-asketischen wie  im wissenschaftlichen Bereich ausgerichtet sein. Ihre Eckpfeiler seien die  mij; der Absicht, daß sich die Priester mehr dafür interessieren sollen.  Erziehung zur Eigenständigkeit und Eigenverantwortung.  A  VBULLOUGH, Sebastian, OP. The spiritual senseßf Scripture.  SCHMEMANN, Alexander. La Theocratie byzantine et ’Eglise  'In: The Life of the Spirit Bd, 8 Nr. 92/93 (Februar/März 1954)  orthodoxe. In: Dieu Vivant Nr. 25 (4. Trimester 1953) S. 33  „ 7 S, 343—353.  bis 54.  er  Anhand der päpstlichen Dokumente werden die Grenzen zwischen dem  — „geistlichen“ und „akkommodierten“ Sinn der Heiligen Schrift für die Praxis  Das V.erhältnis zwischen Kirche und Staat in der orthodoxen Welt ist  aufgewiesen. Eine wichtige Aufgabe, da die Hinneigun  vom Wortsinn zum  schwer belastet durch seine Herkunft aus dem Eintritt des Christentums  _ geistlichen Sinn wächst. Übrigens ist das ganze Heft dem Thema „Die  in die theokratische Staatsauffassung der Antike, als es an Stelle des  Heidentums unter Konstantin Staatsreligion wurde. Denn die Staats-  J._‘‚Sduyriften und der Heilige Geist“ gewidmet.  auffassung ändert sich damit nicht. Der Staat assimilierte sich die. Kirche,  allerdings nur in ihrer administrativen Gestalt. Ihr Wesen blieb „nicht  C FRI;EDRICH, Gerhard. Die Bedeutung der Bibel in der Ka-  von dieser Welt“, wie gerade um die gleiche Zeit das gewaltige Wachsen  Z  “  ‚ tholischen Kirche Deutschlands. In: Monatsschrift für Pastoral-  des Mönchstums beweist. Zum Konflikt zwischen Kirche und «christlichem  Staat mußte es in den großen Glaubenskrisen vom 4, bis 8. Jhdt. kommen,  “ theologie Jhg. 43 Heft 1 (Januar 1954) S. 25—44.  als die Kaiser glaubten, über die Rechtgläubigkeit befinden zu können. Mit  L‘Ein guter und gründlicher (prot.) Bericht über die katholische Bibelexegese  dem Sieg der Kirche im Bilderstreit wurde endlich die ‚Staatsauffassung so  seit ihrer Hinwendung zum Urtext mit einer Würdigung der einschlägigen  weit wirklich christianisiert, daß nun erst recht Staat und Kirche ver-  wissenschaftlichen Werke, auch der kath. Bibelausgaben, und einer ab-  schmolzen, da der Staat sich als Verteidiger der Kirche und der Orthodoxie  ‚schließenden Gegenüberstellung der evangelischen und der ‘katholischen  betrachtete. Dies erschien ‚so sehr”als Idealzustand, daß man fortan keine  Stellung zur Bibel, die gegenüber der protestantischen Exegese kritisch ist  Verbesserung mehr für möglich hielt bis zum Ende der Zeit. Dabei wurde  „und auch die Enzyklika Divino afflante Spiritu von 1942 heranzieht.  es bald durch den Zerfall des Reichs pure „Theorie“, während sich in Wahr-  heit Nationalkirchen mit nationalem Sendungsbewußtsein bildeten und das  RUSCIONE, S: SJ_ Ortodorsia e biszame SulEinfemos In  Problem Kirche und Staat in der Orthodoxie zum Problem Kirche und  Nation wurde,  ” La Civiltä Cattolica Jhg. 105 Bd. 1  A  “ S. 150—166.  Nr. 2486 (16. ]ar.1uar 1954)  „Enseignez toutes les nations“. Sammelnummer von Lumen  Der Aufsatz setzt sich mit Papihis Buch „Il diavolo“ auseinander und  Vitae Bd. 8 Nr. 4 (1953).  ‚widerlegt die theologischen und philosophischen Hypothesen des Dichters,  Das reichhaltige Heft ist der Missionskatechese gewidmet. Im ersten Teil  ‚ ‚ohne zu verkennen, daß das Buch auch wertvolle satirische Gedankengänge  (Verkündigung in den Missionsländern) berichten J. Hofinger über Grund-  ;]egei1 den Fortschrittsglauben unserer£ Zeit enthält.  sätzliches, J. LaFarge über Neger in USA;, G. Caron über die islamische  elt, R. Antoine über die hinduistische, J. Spae über Japan, J. Seffer über  NGR! Zur Frage Ohistehtin 0n WE Tn SOMEHE  China, J. Colomb über Frankreich. Der zweite Teil handelt' von der. Er-  ’  erung Jhg.  weckung des Missionsgedankens in den christlichen Ländern. R. Haustrate  18 Nr. 2 (31. 1. 1954) S. 15—18,  schreibt über die Volksschule, A. Willot über die höhere Schule. Ferner  Aufsätze von Babin und Oger über Priester- bzw. Ordensnachwuchswerbung.  Welt und warnt vor falschen Haltungen, vor Privatisierung des Religiösen,  Verfasser kennzeichnet die grundsätzliche Einstellung des Christen zur  _vor 'einer falschen. eschatologischen Haltung, vor Simplifizierung der Welt-  Philosophie  _ dinge und übertriebenem Distinktionismus. Das Ideal ist eine Synthese  - zwischen der Entfaltung der Weltwirklichkeit und der Entwicklung des  CAPOGRASSI‚ Giuse  pe. Die Konfliktsituation des beutégen  kirchlich-religiösen „Lebens, die der subjektiven Haltung des einzelnen  L  Christen- entspricht.  Jwristen und das Prob  em des ungerechten Gesetzes. In: Uni-  versitas Jhg. 9 Heft 1 (Januar 1954) S. 25—28.  / PEREZ CASTRO‚ Federico. Orientalismo y Antiguo- Testa-  \  Der in unserer Zeit aufgebrochene Konflikt zwischen positivem Recht und  mento. In: Arbor T. 27 Nr. 97 (Januar 1954) S. 1—42,  Naturrecht ist für den gewissenhaften Juristen nur zu lösen, wenn er sich  Der Madrider Ordinarius behandelt hier ausführlich den gegenwärtigen  vom ungerechten Gesetz nicht einfangen läßt, sondern es mit der echten  Stand- der Orientalistik und deren Bedeutung für das Alte Testament.  as  Ordnung überwältigt.  _ Aufarbeiten des seit Ende, des _ vergangenen Jahrhunderts aufgefundenen  ‘ Materials, die Kenntnis der Tafeln von El-Amarna, der Papyri von Ele-  CORETH, Emerich. Auf der Spur der efibflobenen Götter? Ifi:  phantine, der hettitischen Funde von Borghasköy, der kananäischen und  sumerischen Literatur bringen es mit sich,  aß nahezu alle Zeitgeschichten  Wort und Wahrheit Jhg. 9 Heft 2 (Februar 1954) S. 107—125.  und Textkritiken des AT, die vor. dem 1. Weltkrieg erschienen sind, ent-  Dem Heideggerschen Argument, daß es in unserer „dürftigen Zeit“ nur  darum gehen könnte, das Sein als Dasein zu „lichten“, damit sich neue  ,  weder unbrauchbar oder revisionsbedürftig sind.  Dimensionen der Seinsverfassungen, nämlich das Göttliche, offenbaren könne,  setzt der Verfasser seine Kritik entgegen: es fehlt bei Heidegger der meta-  PIAULT, B. De la mediation de la Vierge Marie. In: 1<Iouvelle  Revue Theolo  physische Begriff des Geistes., Seinserschließung, die nicht vordringt zum  absoluten Sein, geht fehl.  giq1\1e Jhg. 85 Nr. 10 (Dezember 1953). S. 1020  ‚” bis 1038..  -  / Nach einem kurzen Überblick über die neueren Erörterungen zur Auf-  LACROIX, Jean. Sens et” valeu‘r de 2’atbéisme actuel. In:  assung von  er Mittlerschaft Mariens wird eine sehr abgewogene und  überzeugende theologische Analyse durchgeführt, ausgehend von dem ein-  Esprit Jhg. 22 Heft 2 (Februar 1954) S. 167—191.  zigen und einmaligen Kreuzesopfer Christi, das allein erlöst und in das  Eine Analyse der Einflüsse des Marxismus und Existentialismus ‚auf den im  wir durch das Sakrament der Eucharistie einbezogen werden: auch Marias  Grunde atheistischen modernen Zeitgeist, der als Ergebnis einer rein imma-  Mittlerschaft und „Miterlöserschaft“ (das „Mit“. ist zu verstehen wie in  nenten Phänomenbetrachtung der modernen Wissenschaft, ihrer Auswirkung  _ Mit-leiden, d. h. Teilnahme am Erlösungswerk) hat zwei Momente, 1) das  im politischen und wirtschaftlichen Denken, von‘ Lacroix in der Aufgabe  historische in ihrem Fiat und in ihrer beispielhaften Erlöstheit und Gnaden-  des Himmels der Ideen zugunsten der Erde und des Menschen gesehen wird.  erfülltheit, die aus dem Werk ihres Sohnes stammt, und 2) in bezug auf  Der Christ muß daher, wenn er die moderne Welt ernst nehmen will, nicht  uns, wobei das Problem der Fürbitte der Heiligen überhaupt herangeholt  nur seine Vorstellungen von Gott, sondern auch die vom Menschen über-  werden muß; die.an ihr vollkommen vollzogene Erlösung wendet sie den  prüfen. Eine rein abstrakte Wahrheit, ohne Bezug zu den  _konkret mensch-  Ü S]ü\ndern als das vollkommen gnadenvolle Glied im Lei‘be Christi zu.  Jlichen Dingen, sei nicht wahr.  Ar  «  294  3150—166

Nr. 2486 (16 Januar „Enseignez Loules les nations“. Sammelnummer von Lumen
Der Autsatz sıch mMi1t Papinis Buch Al diavolo“ auseinander und Vitae Bd O Nr (1953)
widerlegt die theologischen und philosophischen Hypothesen des Dichters, Das reichhaltige ett 15t der Missionskatechese yewidmet. Im ersten eılohne verkennen, daß das Buch auch wertvolle satiırısche Gedankengänge Ver ündıgung 1n den Miıssıonsländern) berichten Hofinger ber Grund-gegen den Fortschrittsglauben UNSCICT Zeit nthält. sätzliches, LaFarge ber eger ın USA,, Caron ber die islamische

E Antoine ber die hinduistische, Spae ber Japan, Sefter berZur Frage € bristefitum und Welt In Orienti China, Colomb ber Frankreich, Der Zzweıte eil andelt VO! der. Er-un Jhg.
weckung des Missionsgedankens ın den cAristlichen Ländern. Haustrate18 Nr. (31 15—18 schreibt ber die Volksschule, Wıllor ber die höhere Schule. Ferner
Autfsätze VO] Babın un Oger ber Priester- bzw. Ordensnachwuchswerbung.

Welt und VOT alschen Haltungen, VOT Privatisierung des Religiösen,
Verfasser kennzeichnet die yrundsätzliche Einstellung des Christen ZUr

_vor eıner falschen . eschatologischen Haltung, VOLr Simplifizierung der We Philosophiedinge und bertriebenem Distinktionismus. Das eal 1St eıne Synthese
7zwischen der Entfaltung der Weltwirklichkeit und der Entwicklung CAPOGRASSI‚ Gıuse Dıe Konfliktsitnation des heutigenkirchlich-religiösen Lebens,; die der subjektiven Haltung des einzelnen
Christen entspricht. Juristen un das ryob des ungerechten Gesetzes. In Uni-

versitas Jhg. eft Januar 2528CASTRO, Federico. Orientalismo Antiguo- Testa-
Der ın unserer Zeıt aufgebrochene Konflikt zwıschen positivem echt undmento. In: Arbor 27 Nr. Januar 1—472 Naturrecht 1St tür den gewissenhaften Juristen DNUur lösen, wenn sich
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Aufarbeiten des seiIt Ende des ve  Cn Jahrhunderts aufgefundenenO  DAn  AT  E  A  an  N  a  XE  R HNN  AT  w  MT  S a  “  N  NS  %ä E  %  HS  B  E  N}  l  7  X  E  M  A  A  *+  ar ‘*‚:  E  N  AF  %  A  ;  7{{  4  /  {  \‚‘.  E A  '  x  Y  R  %.  :’  &  #  x  $  1  IX  ch.  R 1946  ch  A  A arr ochen ba ND  A  r d Sk e  e  _ priester E. Kovalevskij überschwenglich, das Dekret des  vom Metropoliten Sergius ausgesprochen und kehrt häufig  __ Metropoliten Sergius über die Aufnahme der westlichen  in Außerungen russischer Kirchenführer wieder. Aber  R  7  Christen unter Belassung ihrer Gebräuche und Traditio-  die russische Kirche verbindet damit weniger das Pro-  _nen habe der Orthodoxie im Westen „ungeahnte Möglich-  gramm des westlichen‘ Ritus wie sein eifriger Propa-  _ keiten“ eröffnet und der russischen Emigration ihren  gandist Kovalevskij, sondern‘ rechnet vielmehr damit,  j}  ‘ wahren Sinn gewiesen, „nicht einen politischen, sondern  dem Durst des Westens nach neuen sakramentalen Formen  einen religiösen Sinn: der Welt die Orthodoxie zu bringen  mystischer Religiosität mit ihrem östlichen Gottesdienst  entgegenzukommen.  i}nd sie im Ökumenischen Geiste zu verkünden“. Diese  {  Aktuelle Zeitschriftenschau  R  Theologie  REUSS, Josef Maria. Priesterliche Ausbildung heute. In: Wort  BREEN‚ Sidney F: Spiritual Direction. In: The Life of the  und Wahrheit Jhg. 9 Heft 2 (Februar 1954) S.-85—105.  Der Regens des Mainzer Priesterseminars gibt in diesem Beitrag nach einer  _ Spirit Jhg. 8 Nr. 91 (Januar 1954) S. 324—328.  grundsätzlichen Besinnung auf die heutige religiöse Zeitlage Richtlinien für  _ Verbindung mit Rezension der beiden wichtigen Bücher von Fr. Gabriel  die charakterliche und wissenschaftliche Ausbildung der Priester. Auf  ‚OCD „The spiritual director“ und „Direction s  irituelle et Psychologie“  priesterliche Heiligkeit, die Zeugnis gibt und andere zum Zeugnisgeben  » untersucht Breen die Notwendigkeit und Möglich  f  eiten geistlicher Führung  befähigt, muß die Priesterausbildung heute im charakterlich-asketischen wie  im wissenschaftlichen Bereich ausgerichtet sein. Ihre Eckpfeiler seien die  mij; der Absicht, daß sich die Priester mehr dafür interessieren sollen.  Erziehung zur Eigenständigkeit und Eigenverantwortung.  A  VBULLOUGH, Sebastian, OP. The spiritual senseßf Scripture.  SCHMEMANN, Alexander. La Theocratie byzantine et ’Eglise  'In: The Life of the Spirit Bd, 8 Nr. 92/93 (Februar/März 1954)  orthodoxe. In: Dieu Vivant Nr. 25 (4. Trimester 1953) S. 33  „ 7 S, 343—353.  bis 54.  er  Anhand der päpstlichen Dokumente werden die Grenzen zwischen dem  — „geistlichen“ und „akkommodierten“ Sinn der Heiligen Schrift für die Praxis  Das V.erhältnis zwischen Kirche und Staat in der orthodoxen Welt ist  aufgewiesen. Eine wichtige Aufgabe, da die Hinneigun  vom Wortsinn zum  schwer belastet durch seine Herkunft aus dem Eintritt des Christentums  _ geistlichen Sinn wächst. Übrigens ist das ganze Heft dem Thema „Die  in die theokratische Staatsauffassung der Antike, als es an Stelle des  Heidentums unter Konstantin Staatsreligion wurde. Denn die Staats-  J._‘‚Sduyriften und der Heilige Geist“ gewidmet.  auffassung ändert sich damit nicht. Der Staat assimilierte sich die. Kirche,  allerdings nur in ihrer administrativen Gestalt. Ihr Wesen blieb „nicht  C FRI;EDRICH, Gerhard. Die Bedeutung der Bibel in der Ka-  von dieser Welt“, wie gerade um die gleiche Zeit das gewaltige Wachsen  Z  “  ‚ tholischen Kirche Deutschlands. In: Monatsschrift für Pastoral-  des Mönchstums beweist. Zum Konflikt zwischen Kirche und «christlichem  Staat mußte es in den großen Glaubenskrisen vom 4, bis 8. Jhdt. kommen,  “ theologie Jhg. 43 Heft 1 (Januar 1954) S. 25—44.  als die Kaiser glaubten, über die Rechtgläubigkeit befinden zu können. Mit  L‘Ein guter und gründlicher (prot.) Bericht über die katholische Bibelexegese  dem Sieg der Kirche im Bilderstreit wurde endlich die ‚Staatsauffassung so  seit ihrer Hinwendung zum Urtext mit einer Würdigung der einschlägigen  weit wirklich christianisiert, daß nun erst recht Staat und Kirche ver-  wissenschaftlichen Werke, auch der kath. Bibelausgaben, und einer ab-  schmolzen, da der Staat sich als Verteidiger der Kirche und der Orthodoxie  ‚schließenden Gegenüberstellung der evangelischen und der ‘katholischen  betrachtete. Dies erschien ‚so sehr”als Idealzustand, daß man fortan keine  Stellung zur Bibel, die gegenüber der protestantischen Exegese kritisch ist  Verbesserung mehr für möglich hielt bis zum Ende der Zeit. Dabei wurde  „und auch die Enzyklika Divino afflante Spiritu von 1942 heranzieht.  es bald durch den Zerfall des Reichs pure „Theorie“, während sich in Wahr-  heit Nationalkirchen mit nationalem Sendungsbewußtsein bildeten und das  RUSCIONE, S: SJ_ Ortodorsia e biszame SulEinfemos In  Problem Kirche und Staat in der Orthodoxie zum Problem Kirche und  Nation wurde,  ” La Civiltä Cattolica Jhg. 105 Bd. 1  A  “ S. 150—166.  Nr. 2486 (16. ]ar.1uar 1954)  „Enseignez toutes les nations“. Sammelnummer von Lumen  Der Aufsatz setzt sich mit Papihis Buch „Il diavolo“ auseinander und  Vitae Bd. 8 Nr. 4 (1953).  ‚widerlegt die theologischen und philosophischen Hypothesen des Dichters,  Das reichhaltige Heft ist der Missionskatechese gewidmet. Im ersten Teil  ‚ ‚ohne zu verkennen, daß das Buch auch wertvolle satirische Gedankengänge  (Verkündigung in den Missionsländern) berichten J. Hofinger über Grund-  ;]egei1 den Fortschrittsglauben unserer£ Zeit enthält.  sätzliches, J. LaFarge über Neger in USA;, G. Caron über die islamische  elt, R. Antoine über die hinduistische, J. Spae über Japan, J. Seffer über  NGR! Zur Frage Ohistehtin 0n WE Tn SOMEHE  China, J. Colomb über Frankreich. Der zweite Teil handelt' von der. Er-  ’  erung Jhg.  weckung des Missionsgedankens in den christlichen Ländern. R. Haustrate  18 Nr. 2 (31. 1. 1954) S. 15—18,  schreibt über die Volksschule, A. Willot über die höhere Schule. Ferner  Aufsätze von Babin und Oger über Priester- bzw. Ordensnachwuchswerbung.  Welt und warnt vor falschen Haltungen, vor Privatisierung des Religiösen,  Verfasser kennzeichnet die grundsätzliche Einstellung des Christen zur  _vor 'einer falschen. eschatologischen Haltung, vor Simplifizierung der Welt-  Philosophie  _ dinge und übertriebenem Distinktionismus. Das Ideal ist eine Synthese  - zwischen der Entfaltung der Weltwirklichkeit und der Entwicklung des  CAPOGRASSI‚ Giuse  pe. Die Konfliktsituation des beutégen  kirchlich-religiösen „Lebens, die der subjektiven Haltung des einzelnen  L  Christen- entspricht.  Jwristen und das Prob  em des ungerechten Gesetzes. In: Uni-  versitas Jhg. 9 Heft 1 (Januar 1954) S. 25—28.  / PEREZ CASTRO‚ Federico. Orientalismo y Antiguo- Testa-  \  Der in unserer Zeit aufgebrochene Konflikt zwischen positivem Recht und  mento. In: Arbor T. 27 Nr. 97 (Januar 1954) S. 1—42,  Naturrecht ist für den gewissenhaften Juristen nur zu lösen, wenn er sich  Der Madrider Ordinarius behandelt hier ausführlich den gegenwärtigen  vom ungerechten Gesetz nicht einfangen läßt, sondern es mit der echten  Stand- der Orientalistik und deren Bedeutung für das Alte Testament.  as  Ordnung überwältigt.  _ Aufarbeiten des seit Ende, des _ vergangenen Jahrhunderts aufgefundenen  ‘ Materials, die Kenntnis der Tafeln von El-Amarna, der Papyri von Ele-  CORETH, Emerich. Auf der Spur der efibflobenen Götter? Ifi:  phantine, der hettitischen Funde von Borghasköy, der kananäischen und  sumerischen Literatur bringen es mit sich,  aß nahezu alle Zeitgeschichten  Wort und Wahrheit Jhg. 9 Heft 2 (Februar 1954) S. 107—125.  und Textkritiken des AT, die vor. dem 1. Weltkrieg erschienen sind, ent-  Dem Heideggerschen Argument, daß es in unserer „dürftigen Zeit“ nur  darum gehen könnte, das Sein als Dasein zu „lichten“, damit sich neue  ,  weder unbrauchbar oder revisionsbedürftig sind.  Dimensionen der Seinsverfassungen, nämlich das Göttliche, offenbaren könne,  setzt der Verfasser seine Kritik entgegen: es fehlt bei Heidegger der meta-  PIAULT, B. De la mediation de la Vierge Marie. In: 1<Iouvelle  Revue Theolo  physische Begriff des Geistes., Seinserschließung, die nicht vordringt zum  absoluten Sein, geht fehl.  giq1\1e Jhg. 85 Nr. 10 (Dezember 1953). S. 1020  ‚” bis 1038..  -  / Nach einem kurzen Überblick über die neueren Erörterungen zur Auf-  LACROIX, Jean. Sens et” valeu‘r de 2’atbéisme actuel. In:  assung von  er Mittlerschaft Mariens wird eine sehr abgewogene und  überzeugende theologische Analyse durchgeführt, ausgehend von dem ein-  Esprit Jhg. 22 Heft 2 (Februar 1954) S. 167—191.  zigen und einmaligen Kreuzesopfer Christi, das allein erlöst und in das  Eine Analyse der Einflüsse des Marxismus und Existentialismus ‚auf den im  wir durch das Sakrament der Eucharistie einbezogen werden: auch Marias  Grunde atheistischen modernen Zeitgeist, der als Ergebnis einer rein imma-  Mittlerschaft und „Miterlöserschaft“ (das „Mit“. ist zu verstehen wie in  nenten Phänomenbetrachtung der modernen Wissenschaft, ihrer Auswirkung  _ Mit-leiden, d. h. Teilnahme am Erlösungswerk) hat zwei Momente, 1) das  im politischen und wirtschaftlichen Denken, von‘ Lacroix in der Aufgabe  historische in ihrem Fiat und in ihrer beispielhaften Erlöstheit und Gnaden-  des Himmels der Ideen zugunsten der Erde und des Menschen gesehen wird.  erfülltheit, die aus dem Werk ihres Sohnes stammt, und 2) in bezug auf  Der Christ muß daher, wenn er die moderne Welt ernst nehmen will, nicht  uns, wobei das Problem der Fürbitte der Heiligen überhaupt herangeholt  nur seine Vorstellungen von Gott, sondern auch die vom Menschen über-  werden muß; die.an ihr vollkommen vollzogene Erlösung wendet sie den  prüfen. Eine rein abstrakte Wahrheit, ohne Bezug zu den  _konkret mensch-  Ü S]ü\ndern als das vollkommen gnadenvolle Glied im Lei‘be Christi zu.  Jlichen Dingen, sei nicht wahr.  Ar  «  294  3Materials, die Kenntnis der Tafeln VO': El-Amarna, der Papyrı V O] Ele- Emerich. Auf der Spur der entflohenen Götter®? In
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absoluten Seıin, geht tehlgiq1}e Jhg Nr. (Dezember 1020O  DAn  AT  E  A  an  N  a  XE  R HNN  AT  w  MT  S a  “  N  NS  %ä E  %  HS  B  E  N}  l  7  X  E  M  A  A  *+  ar ‘*‚:  E  N  AF  %  A  ;  7{{  4  /  {  \‚‘.  E A  '  x  Y  R  %.  :’  &  #  x  $  1  IX  ch.  R 1946  ch  A  A arr ochen ba ND  A  r d Sk e  e  _ priester E. Kovalevskij überschwenglich, das Dekret des  vom Metropoliten Sergius ausgesprochen und kehrt häufig  __ Metropoliten Sergius über die Aufnahme der westlichen  in Außerungen russischer Kirchenführer wieder. Aber  R  7  Christen unter Belassung ihrer Gebräuche und Traditio-  die russische Kirche verbindet damit weniger das Pro-  _nen habe der Orthodoxie im Westen „ungeahnte Möglich-  gramm des westlichen‘ Ritus wie sein eifriger Propa-  _ keiten“ eröffnet und der russischen Emigration ihren  gandist Kovalevskij, sondern‘ rechnet vielmehr damit,  j}  ‘ wahren Sinn gewiesen, „nicht einen politischen, sondern  dem Durst des Westens nach neuen sakramentalen Formen  einen religiösen Sinn: der Welt die Orthodoxie zu bringen  mystischer Religiosität mit ihrem östlichen Gottesdienst  entgegenzukommen.  i}nd sie im Ökumenischen Geiste zu verkünden“. Diese  {  Aktuelle Zeitschriftenschau  R  Theologie  REUSS, Josef Maria. Priesterliche Ausbildung heute. In: Wort  BREEN‚ Sidney F: Spiritual Direction. In: The Life of the  und Wahrheit Jhg. 9 Heft 2 (Februar 1954) S.-85—105.  Der Regens des Mainzer Priesterseminars gibt in diesem Beitrag nach einer  _ Spirit Jhg. 8 Nr. 91 (Januar 1954) S. 324—328.  grundsätzlichen Besinnung auf die heutige religiöse Zeitlage Richtlinien für  _ Verbindung mit Rezension der beiden wichtigen Bücher von Fr. Gabriel  die charakterliche und wissenschaftliche Ausbildung der Priester. Auf  ‚OCD „The spiritual director“ und „Direction s  irituelle et Psychologie“  priesterliche Heiligkeit, die Zeugnis gibt und andere zum Zeugnisgeben  » untersucht Breen die Notwendigkeit und Möglich  f  eiten geistlicher Führung  befähigt, muß die Priesterausbildung heute im charakterlich-asketischen wie  im wissenschaftlichen Bereich ausgerichtet sein. Ihre Eckpfeiler seien die  mij; der Absicht, daß sich die Priester mehr dafür interessieren sollen.  Erziehung zur Eigenständigkeit und Eigenverantwortung.  A  VBULLOUGH, Sebastian, OP. The spiritual senseßf Scripture.  SCHMEMANN, Alexander. La Theocratie byzantine et ’Eglise  'In: The Life of the Spirit Bd, 8 Nr. 92/93 (Februar/März 1954)  orthodoxe. In: Dieu Vivant Nr. 25 (4. Trimester 1953) S. 33  „ 7 S, 343—353.  bis 54.  er  Anhand der päpstlichen Dokumente werden die Grenzen zwischen dem  — „geistlichen“ und „akkommodierten“ Sinn der Heiligen Schrift für die Praxis  Das V.erhältnis zwischen Kirche und Staat in der orthodoxen Welt ist  aufgewiesen. Eine wichtige Aufgabe, da die Hinneigun  vom Wortsinn zum  schwer belastet durch seine Herkunft aus dem Eintritt des Christentums  _ geistlichen Sinn wächst. Übrigens ist das ganze Heft dem Thema „Die  in die theokratische Staatsauffassung der Antike, als es an Stelle des  Heidentums unter Konstantin Staatsreligion wurde. Denn die Staats-  J._‘‚Sduyriften und der Heilige Geist“ gewidmet.  auffassung ändert sich damit nicht. Der Staat assimilierte sich die. Kirche,  allerdings nur in ihrer administrativen Gestalt. Ihr Wesen blieb „nicht  C FRI;EDRICH, Gerhard. Die Bedeutung der Bibel in der Ka-  von dieser Welt“, wie gerade um die gleiche Zeit das gewaltige Wachsen  Z  “  ‚ tholischen Kirche Deutschlands. In: Monatsschrift für Pastoral-  des Mönchstums beweist. Zum Konflikt zwischen Kirche und «christlichem  Staat mußte es in den großen Glaubenskrisen vom 4, bis 8. Jhdt. kommen,  “ theologie Jhg. 43 Heft 1 (Januar 1954) S. 25—44.  als die Kaiser glaubten, über die Rechtgläubigkeit befinden zu können. Mit  L‘Ein guter und gründlicher (prot.) Bericht über die katholische Bibelexegese  dem Sieg der Kirche im Bilderstreit wurde endlich die ‚Staatsauffassung so  seit ihrer Hinwendung zum Urtext mit einer Würdigung der einschlägigen  weit wirklich christianisiert, daß nun erst recht Staat und Kirche ver-  wissenschaftlichen Werke, auch der kath. Bibelausgaben, und einer ab-  schmolzen, da der Staat sich als Verteidiger der Kirche und der Orthodoxie  ‚schließenden Gegenüberstellung der evangelischen und der ‘katholischen  betrachtete. Dies erschien ‚so sehr”als Idealzustand, daß man fortan keine  Stellung zur Bibel, die gegenüber der protestantischen Exegese kritisch ist  Verbesserung mehr für möglich hielt bis zum Ende der Zeit. Dabei wurde  „und auch die Enzyklika Divino afflante Spiritu von 1942 heranzieht.  es bald durch den Zerfall des Reichs pure „Theorie“, während sich in Wahr-  heit Nationalkirchen mit nationalem Sendungsbewußtsein bildeten und das  RUSCIONE, S: SJ_ Ortodorsia e biszame SulEinfemos In  Problem Kirche und Staat in der Orthodoxie zum Problem Kirche und  Nation wurde,  ” La Civiltä Cattolica Jhg. 105 Bd. 1  A  “ S. 150—166.  Nr. 2486 (16. ]ar.1uar 1954)  „Enseignez toutes les nations“. Sammelnummer von Lumen  Der Aufsatz setzt sich mit Papihis Buch „Il diavolo“ auseinander und  Vitae Bd. 8 Nr. 4 (1953).  ‚widerlegt die theologischen und philosophischen Hypothesen des Dichters,  Das reichhaltige Heft ist der Missionskatechese gewidmet. Im ersten Teil  ‚ ‚ohne zu verkennen, daß das Buch auch wertvolle satirische Gedankengänge  (Verkündigung in den Missionsländern) berichten J. Hofinger über Grund-  ;]egei1 den Fortschrittsglauben unserer£ Zeit enthält.  sätzliches, J. LaFarge über Neger in USA;, G. Caron über die islamische  elt, R. Antoine über die hinduistische, J. Spae über Japan, J. Seffer über  NGR! Zur Frage Ohistehtin 0n WE Tn SOMEHE  China, J. Colomb über Frankreich. Der zweite Teil handelt' von der. Er-  ’  erung Jhg.  weckung des Missionsgedankens in den christlichen Ländern. R. Haustrate  18 Nr. 2 (31. 1. 1954) S. 15—18,  schreibt über die Volksschule, A. Willot über die höhere Schule. Ferner  Aufsätze von Babin und Oger über Priester- bzw. Ordensnachwuchswerbung.  Welt und warnt vor falschen Haltungen, vor Privatisierung des Religiösen,  Verfasser kennzeichnet die grundsätzliche Einstellung des Christen zur  _vor 'einer falschen. eschatologischen Haltung, vor Simplifizierung der Welt-  Philosophie  _ dinge und übertriebenem Distinktionismus. Das Ideal ist eine Synthese  - zwischen der Entfaltung der Weltwirklichkeit und der Entwicklung des  CAPOGRASSI‚ Giuse  pe. Die Konfliktsituation des beutégen  kirchlich-religiösen „Lebens, die der subjektiven Haltung des einzelnen  L  Christen- entspricht.  Jwristen und das Prob  em des ungerechten Gesetzes. In: Uni-  versitas Jhg. 9 Heft 1 (Januar 1954) S. 25—28.  / PEREZ CASTRO‚ Federico. Orientalismo y Antiguo- Testa-  \  Der in unserer Zeit aufgebrochene Konflikt zwischen positivem Recht und  mento. In: Arbor T. 27 Nr. 97 (Januar 1954) S. 1—42,  Naturrecht ist für den gewissenhaften Juristen nur zu lösen, wenn er sich  Der Madrider Ordinarius behandelt hier ausführlich den gegenwärtigen  vom ungerechten Gesetz nicht einfangen läßt, sondern es mit der echten  Stand- der Orientalistik und deren Bedeutung für das Alte Testament.  as  Ordnung überwältigt.  _ Aufarbeiten des seit Ende, des _ vergangenen Jahrhunderts aufgefundenen  ‘ Materials, die Kenntnis der Tafeln von El-Amarna, der Papyri von Ele-  CORETH, Emerich. Auf der Spur der efibflobenen Götter? Ifi:  phantine, der hettitischen Funde von Borghasköy, der kananäischen und  sumerischen Literatur bringen es mit sich,  aß nahezu alle Zeitgeschichten  Wort und Wahrheit Jhg. 9 Heft 2 (Februar 1954) S. 107—125.  und Textkritiken des AT, die vor. dem 1. Weltkrieg erschienen sind, ent-  Dem Heideggerschen Argument, daß es in unserer „dürftigen Zeit“ nur  darum gehen könnte, das Sein als Dasein zu „lichten“, damit sich neue  ,  weder unbrauchbar oder revisionsbedürftig sind.  Dimensionen der Seinsverfassungen, nämlich das Göttliche, offenbaren könne,  setzt der Verfasser seine Kritik entgegen: es fehlt bei Heidegger der meta-  PIAULT, B. De la mediation de la Vierge Marie. In: 1<Iouvelle  Revue Theolo  physische Begriff des Geistes., Seinserschließung, die nicht vordringt zum  absoluten Sein, geht fehl.  giq1\1e Jhg. 85 Nr. 10 (Dezember 1953). S. 1020  ‚” bis 1038..  -  / Nach einem kurzen Überblick über die neueren Erörterungen zur Auf-  LACROIX, Jean. Sens et” valeu‘r de 2’atbéisme actuel. In:  assung von  er Mittlerschaft Mariens wird eine sehr abgewogene und  überzeugende theologische Analyse durchgeführt, ausgehend von dem ein-  Esprit Jhg. 22 Heft 2 (Februar 1954) S. 167—191.  zigen und einmaligen Kreuzesopfer Christi, das allein erlöst und in das  Eine Analyse der Einflüsse des Marxismus und Existentialismus ‚auf den im  wir durch das Sakrament der Eucharistie einbezogen werden: auch Marias  Grunde atheistischen modernen Zeitgeist, der als Ergebnis einer rein imma-  Mittlerschaft und „Miterlöserschaft“ (das „Mit“. ist zu verstehen wie in  nenten Phänomenbetrachtung der modernen Wissenschaft, ihrer Auswirkung  _ Mit-leiden, d. h. Teilnahme am Erlösungswerk) hat zwei Momente, 1) das  im politischen und wirtschaftlichen Denken, von‘ Lacroix in der Aufgabe  historische in ihrem Fiat und in ihrer beispielhaften Erlöstheit und Gnaden-  des Himmels der Ideen zugunsten der Erde und des Menschen gesehen wird.  erfülltheit, die aus dem Werk ihres Sohnes stammt, und 2) in bezug auf  Der Christ muß daher, wenn er die moderne Welt ernst nehmen will, nicht  uns, wobei das Problem der Fürbitte der Heiligen überhaupt herangeholt  nur seine Vorstellungen von Gott, sondern auch die vom Menschen über-  werden muß; die.an ihr vollkommen vollzogene Erlösung wendet sie den  prüfen. Eine rein abstrakte Wahrheit, ohne Bezug zu den  _konkret mensch-  Ü S]ü\ndern als das vollkommen gnadenvolle Glied im Lei‘be Christi zu.  Jlichen Dingen, sei nicht wahr.  Ar  «  294  3bis 1038
Z  ach einem kurzen Überblick ber die NEUCICN Erörterungen ZuUr Auft- LACROIX, Jean. Sens et valeur de Patheisme actuel. In

ASSUN VO! Mittlerschaft arlıens wıird eine sehr abgewogene und
überzeugende theologische Anaiyse durchgeführt, ausgehend VO' dem e1ın- Esprit Jhg. eftt (Februar 167—191
zıgen und einmalıgen Kreuzesopfer Christ1, das allein erlöst un ın das ıne Analyse der Einflüsse des Marxismus und Peietentaliemg auf den 1m
WIr durch das Sakrament der Eucharistie einbezogen werden: auch Marias Grunde atheistischen modernen Zeitgeıist, der als Ergebnis einer rein imma-
Mittlerschaift und „Miterlöserschaft“ (das „Mıt“ 15t verstehen w1ıe 1n nentien Phänomenbetrachtung der modernen Wissenschaft, ihrer AuswirkungMit-leiden, Teilnahme IM Erlösungswerk) hat Zzwel Momente, das 1mM politischen und wirtschattlichen Denken, von Lacroıx 1n der Au gabehistorıische ın iıhrem 12at und ın iıhrer beispielhaften Erlöstheit un Gnaden- des Himmels der Ideen ZUgUNSIECH der Erde un des Menschen gesehen wiırd.
erfülltheit, die Aus dem Werk ıhres Sohnes STAMMT, und 1n bezug auf Der Christ mu{fßß daher, WEeNN CT die oderne Weltr nehmen will, ıcht
uns, wobei das Problem der Fürbitte der Heiligen überhaupt herangeholt 1Ur seine Vorstellungen VO:)  - Gott, ondern auch die VO' Menschen ber-
werden muß die iıhr vollkommen vollzogene Erlösung wendet S1ie den prüfen, ıne reıin abstrakte Wahrheıit, ohne Bezug den _konkret mensch-
Sündern  1 als das vollkommen gnadenvolle Glied 1m el  € Christi Zz.U., lıchen Dıngen, se1 ıcht
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